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Der Krieg.
Mlbm-t Her tMtn HttllMm.
Hroßes Kauplquarlier , 8 . Juni . (W . T . B . Amtlich.)

Westkilver Kriegs schaupkah:
Am Osthang der Lorello-Köße scheiterte ein feind¬

licher Angriff gänzlich. Von weiteren Angriffsversuchen
schm die Franzosen ab. Auch südlich von WeuviLe
wurde durch unser Artilleriefeuer ein feindlicher Angriff
medergehalten. In Gegend südöstlich Kevulerne dauert

Kampf noch an.
Die Angriffe nordwestlich von Soiffons bei Woukm-

>«s laus vents wurden durch unseren Gegenangriff
zum Stehen gebracht. Bei Misse-aur -Mois nordwestlich
vonAerry-au -Bac , erlitt der Feind bei einem erfolglosen
ersuche, seine im Mai verlorene Stellung zurückzuer-
ietn, starke Verluste.

Bei I >onai wurde ein feindliches Flugzeug herunter-
lntcck schossen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
reu, l | Unsere Angriffsbewegung in Gegend Szawle und
*• 3? östlich der Puöiffa nimmt ihren Fortgang . Südwestlich
LchM Mn  wurde ein feindliches Kampfflugzeug zum

Landen gezwungen und erbeutet.
Südöstlicher Kriegsschauplatz,

östlich von Mrzemysl ist die allgemeine Lage unver¬
ändert. Die Zahl der von der Armee des Generalobersten
m Mackensen seit dem 1. Juni gemachten Gefangenen
läuft sich auf üver 2V 000.

Auf den Höhen von Womoszyn (nordöstlich von
urawno) haben die Truppen des Generals v. Linsingen

tat Keind erneut geschlagen. Die Verfolgung gelangte
W zur Linie Bukaszow —südlich von Kretzorow —süd-
' »on Wolodynce.

Südlich des Dnjestr haben wir den Litvka über¬
all und erreichten ZKystow, östlich von Kalusz, Woj-
'w, Seredno, KologziejoW. Die Mente des Tages
mst sich auf 4200 Gefangene, 4 Geschütze und 12

lMnengeweßre.
Oberste Heeresleitung.
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Der iiltmeiihilch-MWWe Inncsbericöt.
Wien  8 . Juni . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart vom 8. Juni mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Im Pruth - und Dnjestr -Gebiet setzten die ver¬
bündeten Truppen gestern den Angriff Lanczyn , Nad-
worna und Kalusz fort , drängten den Feind gegen
Stanislau und Halicz zurück, breiteten sich auf dem
linken Dnjestr -Ufer östlich und nördlich Zurawno weiter
aus und nahmen wieder 6200 Russen gefangen . Sonst
ist die Lage im Norden unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Küstenlande bereitet der Feind anscheinend einen

allgemeinen Angriff auf unsere Stellungen am Jsonzo
vor . Seine bisherigen vereinzelten Vorstöße bei Gradiska
und Sagrado wurden blutig abgewiesen. Im Kärntner
und Tiroler Grenzgebiet hält das erfolglose Artillerie¬
feuer der Italiener an . Eine Alpini -Abteilung , die den
Monte Piano (südlich Landro ) besetzt hatte , wurde von
unseren Truppen vertrieben . Die Gegend von Ala ist
von plündernden Garibaldianern heimgesucht.

Der stellvertretende Chef des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Sie Lm Im ölten.
Die Schlacht in Galizien.

Wien,  8 . Juni . (Ctr . Frkf .) Am 8. Juni hatten
die aus dem Raume um Stryj unaufhaltsam vordringen¬
den verbündeten Truppen die Linie Zurawno —Toma-
zowca —Kalusz —Nowiea erreicht. Dort schlossen sich
südlich dem Angriff die im Raume zwischen Kalusz und
Nadworna vorgehenden Truppen an . Tomazowca , süd¬
östlich Zurawno gelegen, ist nur 7 Kilometer vom Dnjestr
entfernt . Nowica liegt 25 Kilometer westlich von Sta-
nislau . — Alles Interesse wendet sich nun den Schlachten
am Dnjestr und Pruth zu, die einer dramatischen Ent¬
wicklung entgegenreifen . Durch die Festsetzung von Teilen
der Armee Linsingen auf den linksseitigen Uferhöhen des
Dnjestr , nördlich Zurawno , welche das südliche Ufer um
fast 100 Meter überragen , ist das letzte natürliche Hin¬
dernis im Süden von Lemberg überwunden . Die ver¬
zweifelten Vorstöße russischer Massen gegen Kolomea und
gegen das westlich davon gelegene Delatyn dürsten die
letzten Versuche sein, um das so heiß umstrittene „Neu¬
rußland zu halten . Die russische Absicht, die Armee
Pflanzer -Baltin gegen die Karpathen zurückzuwerfen, um
dann gegen Westen in der Richtung auf Stryj vorzu¬
stoßen, wie dies in der Ententepresse angedeutet wird,
kann nun durch das Abschwenken der Armee Linsingen

in der Richtung gegen Stanislau wohl als vereitelt be°
trachtet werden . Im Gegenteil , die von dieser Armee
ausgesührte Umfassungsbewegung wird die entscheidende
Wirkung nicht verfehlen . Wir können bedeutenden Er¬
eignissen in naher Zeit entgegensetzen.

Haag,  8 . Juni . (T . U.) „Daily Expreß " meldet
aus Petersburg : Den anhaltenden Erfolgen der Russen
stehen unleugbar vorläufig noch weitere Erfolge der
Deutschen und Österreicher gegenüber . Przemysl ist zur
Zeit der Stützpunkt von schätzungsweise 180000 Mann
der gegnerischen Streitkräfte . Wohl 20000 Mann unter
Leitung von Pionieren und Artillerie -Offizieren sind mit
der Wiederherstellung der Festungswerke beschäftigt.
Deutsche und österreichische Truppen dringen indessen
weiter auf Lemberg vor . Kavallerie -Patrouillen wurden
bereits 20 Klm . vor Lemberg sestgestellt, während die
feindliche Hauptmacht 40 Klm . vor Lemberg steht. Durch
die Staubwolken , die infolge der großen Hitze bei den
Märschen erzeugt werden , ist eine Feststellung von heran¬
rückenden neuen Verstärkungen sehr gut möglich . Diese
werden zur Zeit nach mehreren Richtungen geworfen,
besonders nach Czernowitz, Mosziska , nach dem Süden
von Lemberg und gegen die Saniinie . Die Russen ziehen
ihrerseits soviel Truppen , als dies möglich ist, zusammen,
um Lemberg , dessen Besitz als Mittelpunkt des wert¬
vollen galizischen Petroleumhandels für sie sehr kostbar
ist, zu halten . In der deutsch-österreichischen Offensive
sei nach wie vor viel Stoßkraft.

?ll Krieg mit Wie«.
Wien,  8 . Juni . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amt¬

lich wird verlautbart : Feindliches Luftschiff „ ßiita di
Aerrara" auf Rückfahrt von Fiume heute früh 6 Uhr
von dem Marineflugzeug „L. 48 ", Führer Linienschiffs¬
leutnant Glasing , Beobachter Seekadett v. Fritsch , süd¬
westlich Lussin iu Mrand geschossen und vernichtet . Zwei
Offiziere , fünf Mann der Besatzung gefangen.

Flottenkommando.
Wien,  8 . Juni . (W . T . B . Nichtamtlich .) Amt¬

lich wird verlautbart : Warineffugzeug „ L . 47 " , Führer
Fregatten leutnantBanfield .B obachter Seekadett v.Strobel,
hat heute morgen Wenedig und zwar die Ballonhalle
Murano , Campalto sowie feindliche Zerstörer erfolgreich
mit Bomben belegt und einige Brände erzeugt, sowie
Feldlager mit Maschinengewehr beschossen.

Flottenkommando.
Beschlagnahmte Schiffe.

Berlin,  7 . Juni . Bis jetzt sollen die italienischen
Milistärbehörden 57 deutsche und österreichisch-ungarische
Schiffe von zusammen 216 710 Tonnen in den italieni-

m

Regenbogenlaub.
lön  a . d. Harzer Bergen von Heinz E'  M o n t s.

lrti (w . Fortsetzung .)schwenkte die Musik zur Seite und Uetz die Paare
' pch vorüberziehen. Der traditionell gewordene Hexen-

"ahte, der Sprung durch eines der niedrig ge-
j gnen Parterrefenster hinaus ins Freie.
Mali* r1’*00'3 stockte einen Augenblick. Er kam sich un-
?J 7 Qibcrn vor in dieser halb wider Willen übernom-
lj, . » Rolle. Was sollte er inmitten dieser übersprudeln-

^Srohlichkeit? Er , der Mann mit dem toten Herzen
Trü" grauenden Haaren.

Whnmg, H^ r Doktor," hörte er die Stimme seiner
J *" Hortnerin. „Verfehlen Sie die Stufe nicht ! Ein
. umeln beim Sprung — und das Mißgeschick haftet

EinM * Jahr hindurch an Ihre Sohlen ."
PÜck aus halbgefchlösienen Augen traf die Baro-

V’o schmerzliches Empfinden hatte sich mit einem
>ie« festgekrampft in seinem Herzen. Er fühlte ein

«ds * "f*11 *n den Ohren , der Mund war ihm wie
'io Lippen heiß und trocken.

" : .D*e Frische, die Jugend ! Wer sie noch einmal be-
«atte. Ein Rausch flog durch des Doktors Sinne,

'erhn* 0 "och nicht endgültig aus sein. Die wenigen
Nun u " an  den Schläfen machten doch nicht alt.
^ ". ckapfte man lachend durch den gefrorenen Schnee

dann die Teufelskanzel , ein ersteigbares
J ' uilöe von wahrhaft bizarren Formen und i.twa

Mf Meter Höhe. Es hatte etwas aufgeklart.
^ ?ter Brocken ist in dieser Hinsicht kapriziös und

wie eine schöne Frau . Um die junge Mond-
? erte  grünlich ein großer Hof. Die von den

lasteten getragenen Pechfackeln qualmten und
warfen phantastische Lichter weithin über den

, ^ oterlippe mit den Perlenzähnen bearbeitend,
1*9 von Thingstetten den Worten des Braun-

MÄlchauspielers, der als Berggeist von der Kanzel

herab den Erschienenen seinen Gruß entbot und hieran an¬
schließend die Wiedergeburt der Natur feierte in schwung¬
vollen Versen. Vor einigen Tagen war ihr durch ihren
Buchhändler eine im vergangenen Winter herausgekommene
Novellensammlung Framlands zugegangen . Große, edle
Gedanken durchwehten das Buch von Anfang bis zu Ende,
der Flügelschlag eines jungen Aars , der sich anschicken
will zu kühnem, der Sonne zustrebendem Flug.

Aber die eiserne Fußkette , die der Autor mit sich
herumschleppte, klirrte allenthalben durch das Jubeln und
Jauchzen hindurch. Düstere Schatten ertränkten das goldene
Morgenrot . Die Erinnerung an jene Frau — das war
es, das diesen Gottbegnadeten belastete und ihn hernieder¬
zog mit Zentnerschwere.

Welche Aufgabe , ihn herauszureißen aus dieser lähmen¬
den Enge , dachte sie wieder, und ihn zurückzuführen auf
den Höhenweg, von dem er strauchelnd abgestürzt war.

Dieser Gedanke ließ sie nicht wieder los. Die Damen
hatten sich nach einigen Tänzen zurückgezogen. Sinnend
lag sie zwischen den weißen Kissen des schmalen Hotelbettes.
Aus den unteren Räumen drang der Lärm der Fidelitas:

Hier sind wir versammelt zu löblichem Tun;
Drum Brüderchen: Lrgo bibamus!

Sie seufzte.
Es war unsinnig gehandelt , so früh die Zimmer auf¬

zusuchen. Wer vermochte zu schlafen bei dieser himmel¬
stürmenden Fröhlichkeit.

Ein Gedanke durchzuckte sie. Wie wäre es mit einem
nächtlichen Rundgang auf dem Kulm des Brocken?

Der kleine Amtsrichter , der so stark auf die Sil-
houettierungskunst Framlands gerechnet hatte, kam an
jenem Abend nicht auf seine Kosten. Der raschen Auf¬
wallung im Gemüt des Doktors folgte die Reaktion mit ge¬
wohnter Sicherheit . Wieder der wehe Stich, der düstere
Schatten der Vergangenheit , der herauskroch aus fahlem
Nebelgebräu und stumm und wesenlos an seiner Seite
Platz nahm.

Nach der Rückkehr in den Saal der nicht zu um¬
gehende Pflichttanz mit der Baronesse, einige gleichgültige
Worte . Dann die höfliche Bitte , ihn entschuldigen zu
wollen. Das Fest war für ihn erledigt. Er holte

sich aus der Garderobe Hut und Mantel und trat hinaus
ins Freie.

Die herbe Luft schlug ihm voll entgegen, eine wahre
Wohltat nach dem aufgewirbelten Staub und der drücken¬
den Atmosphäre drinnen im Saal . Es war völlig klar ge¬
worden . Die Sterne flimmerten in unruhigem Schein, der
Mond zog seine schmale Sichel schärfer. Der dicke Aus¬
sichtsturm, die Teufelskanzel, die zerstreut umherliegenden
Blöcke, alles warf harte Schlagschatten über das die Erde
bedeckende phosphoreszierende Weiß. An den beschlagene«
Scheiben des Saales standen, in ihre Pelze gehüllt, einige
Kutscher und suchten etwas zu erspähen von dem lärmen¬
den Treiben.

Stiefkinder des Glücks, dachte Framland . Sie gleichen
hungrigen Handwerksburschen, die an staubiger Landstraße
durch die Lücken eines hohen Bretterzaunes lugen , begehr¬
lich nach all den Herrlichkeiten eines wunderbaren Gartens,
der dahinter liegt.

Ziel - und planlos wanderte er umher . Der Schnee
stäubte unter seinen Tritten . Heiße Gedanken wogten in
seinem zuckenden Hirn.

Hatten auch die kleinen Freuden des Daseins ihm den
Rücken gekehrt, weil das große, unfaßbare Glück sich so
behaglich von ihm abwandte ? Zog nur das Glück allein
die Freude an wie das Licht den gaukelnden Falter , waren
alle die Glücklosen verdammt zu einem unsteten, öden
Dasein?

Er war bei seinem pfadlosen Umherschlendern wieder
einmal in die Nähe der Teufelskanzel gekommen und
lehnte sich müde an das Gestein.

Rund um ihn her breitete sich das große Schweigen
der einsamen Höhe. In der Tiefe schlummerte der Tannen¬
wald unter glitzernden Schneebehängen . Zur Linken,
scheinbar zum Fassen nahe, griff das Felsenmeer der
Steinernen Renne mit ausgespreizten Fingern in das rin¬
nende Silberlicht des Mondes weiter hinaus , am schwarz¬
blauen Nachthimmel scharf sich abzeichnend, eine Kette von
weißdämmernden Gipfeln. Wie schmucke Kinder, die vor
den strahlenden Augen der Mutter spielen, lagerten sie in
weitem Kreis, aneinandergereiht zu einem Geschmeide von
Schönheit und Glanz.



scheu Mittelmeerhäsen und der Adria mit Beschlag
belegt haben.

Aufstand in Nordafrika.
Haag,  8 . Juni . (T . U.) In Genua verlautet,

daß 18 000 Araber sich in offenem Aufstande gegen die
Italiener befinden . Heftige Gefechte hätten stattgesunden.
Die Zahl der durch türkische Agenten zum Aufstande g^
brachten Eingeborenen und Araberstämme nimmt täglich
au. 7 italienische Kanonenboote , 2 kleine Kreuzer und
eine Torpedodivision sollen von der Admiralität nach
Nordasrika gesandt worden sein.

Ser«ml m See.
Die Versenkung des „ Hellespont ".

A t h e n , 8. Juni . (Ctr . Frkft .) Die deutsche Regierung
akzeptierte die Forderung der griechischen Regrerung wegen
einer Entschädigung für den durch ein deutsches v -Boot
versenkten griechischen Dampfer „Hellespont . Die Ent¬
schädigungssumme wird durch einen griechischen und
einen deutschen Experten festgesetzt werden.

2n Heilige Krieg.
Konstantinopel,  7 . Juni . (W . B . Nichtamt¬

lich.) Das Große Hauptquartier teilt mit : An der
Dardanellensront zerstörte unsere Artillerie bei An Burnu
eine feindliche Stellung , von welcher aus Bomben ge¬
worfen wurden , und die anstoßenden Schützengraben.
Bei Sedd ül Bahr zeigte der nach den letzten vergeblichen
Anqriffsversuchen erschöpfte Feind keinerlei Tätigkeit.
Unsere Batterien auf dem astatischen Ufer begossen
gestern die ermatteten feindlichen Truppen m der Gegend
Sedd ül Bahr , ihre Artilleriestellungen und Mumtrons-
transporte wirksam und brachten eine Batterie zum
Schweigen . Gestern haben zwei feindl che Kreuzer die
Ortschaft Ajanos , südlich von Dikeli gegenüber Mytilene
vergeblich beschossen und dann em Dampfboot mit
Soldaten in den Hafen geschickt, welches die dort befind¬
lichen Boote wegzuschleppen versuchen sollte. , Vom Ufer
wurde jedoch auf das Boot gefeuert, welches lnfolgedessen
strandete . Es wurde durch das Feuer der Kriegsschiffe
versenkt, welche sich zurückzogen, nachdem ste die Besatzung
des Dampfbootes an Bord genommen hatten . Auf den
anderen Fronten nichts von Bedeutung.

Amsterdam,  8 . Juni . (T U.) Reuter meldet
aus London : Gestern morgen 2' /. Uhr warf ein eng¬
lischer Flieger Bomben auf die Lufschiffhalle m Euere,
nördlich von Brüssel . Ob ein Zeppelin in der Halle war
ist nicht bekannt.

Deutschlands Überlegenheit.
Kopenhagen.  8 . Juni . (W . B . Nichtamtlich .)

Die Zeitung „Köbenhavn " schreibt m einem Leitartikel.
Man muß anerkennen , daß Deutschlands technische und
organisatorische Überlegenheit jetzt ihren größten Triumph
feiert Der Aushungerungskrieg ist vollständig mißglückt.
Die Deutschen sind fortgesetzt imstande , mit überlegenen
Kräften auf demjenigen Teil der Front aufzutreten , wo
sie die Kräfte benötigen . Deutschlands Widersacher
wollen und dürfen keinen Frieden schließen, aber feden
Tag belehren sie die Erschütterungen und Niederlagen
nachdrücklicher, daß sie den Krieg mangelhaft vorbereitet
baben und daß es ihnen nicht gelingt , mit Deutschland
ln eine Höhe zu kommen . Das sieht man am deut¬
lichsten an England , wo das Bewußtsein über den Ernst
der Lage jetzt erst erwacht.

Bernstorff bei Wilson.
New York,  8 . Juni . (Ctr . Frkft .) Graf Bern-

storff hatte eine halbstündige Unterredung mit Wilson,
deren Verlauf befriedigend war.

Die Haltung Bulgariens
Budapest,  8 . Juni . (Ctr . Frkft .) Nach einer

Meldung der Bukarester „Dimrneatza " aus Sofia nimmt
fast die ganze Opposition , besonders Sozialisten und
Agrarier , gegen die Vorschläge der Entente Stellung.
Nur die Anhänger Danews und Geschows treten für

nicht. Plötzlich sagte eine
klangvolle Stimme neben ihm:

„Warum leben Sie eigentlich nur von der Vergangen-
heit, "Herr Doktor ?"

Es war Wally von Thingstetten.
Er zog die Brauen zusammen. Die Augen gluteten

düster. Ein heiseres Lachen entwand sich seiner Kehle.
Ein jeder neigt nach der Seite , wohin er sein Gold

einmal gegeben hat . Was veranlaßt Sie übrigens zu dieser
merkwürdigen Frage , Baronesse ?"

Sie hob die runden Schultern hoch. . „ , ,
Denken Sie , es sei die Neugierde > Oder nein, setzte

sie rasch hinzu, „denken Sie das nicht! Ich kenne Ihre
Frau am Meer ', ich kenne auch Ihr persönliches Schicksal.
Ich weiß, was in diesen Stunden an Ihnen voruberge-
qanqen ist, weiß jeden Gedanken, jedes Bild . Und weil
ich Sie kenne, und weil ich so vieles weiß, kommt es mir
lächerlich vor , noch länger Versteck zu spielen."

Er blickte sie an , als komme sie aus einer anderen Welt.
„Und warum sagen Sie mir das alles ?"
Sie schritten nebeneinander her. Das Larmen und

Singen , das fortwährend von dem Saal des Hotels her¬
überschallte, war allgemach etwas wüst geworden . Die
Stimmen klangen rauher , die Musik suchte unsicher nach
den Tönen und verfehlte sie oft ganz.

„Sie haben wohl längere Zeit kein Lebenszeichen
mehr von ihr erhalten, " antwortete sie gedehnt, „vielleicht
noch nicht einmal etwas über sie erfahren ."

Er sah sie an . Ihre Augen strahlten kalt, die Stimme
klang kühl und geschäftsmäßig. ' ^ . .. _ . .

Sie ist mir eine liebe Tote, deren Gedächtnis m
einem fortlebt , solange die Brust sich hebt, das Herzblut
durch die Adern rollt . Mehr nicht. Ich gab ihr mein
Wort , als sie mich in die Verbannung schickte, sie mir das
ihre , niemals anderweitig eine Ehe eingehen zu wollen.

Wally warf spöttisch die Lippen auf.
Ja . ja, sie war eines großen Entschlusses nicht fähig.

Vielleicht spielte sie auch nur Komödie mit Ihnen . Wer
vermag eine Frau zu ergründen ?"

, Baronesse !" Er war mit einem plötzlichen Ruck stehen-
oeblieben und sah ihr drohend ins Gesicht. »Ich bitte»

die Entente ein . Bei einem anläßlich der dreißigsten
Jahreswende der Vereinigung Bulgariens in Brazia
abgehaltenen Bankette sagte der Mmsterprastdent
Radoslawow : „Wir veitrauen nur uns selbst. Bulgmien
batte kein Glück mit seinen Verbündeten ! Gott ist unl
uns und wird Bulgarien helfen." Der Minister Dmtschew
erklärte einem Mitarbeiter des „Dnevnik " auf die Frage
ob die Aktion Italiens Einfluß auf das Verhalten
Bulgariens haben könne, Bulgarien werde me ,n den
Dienst fremder Interessen treten . Es erwarte memand
von der bulgarischen Armee, daß ste für die Rettung
anderer ihr Blut vergieße. Für Bulgarien habe nur
die strengste Neutralität wert.

Gegen die Wehrpflicht in England.
L o ndo n . 8. Juni . (W . B . Nichtamtlich .) Die

unabhängige Arbeiterpartei hat ein Manifest . an: ote
organisierten Arbeiter Großbritanniens gegen die Gefahr
der allgemeinen Wehrpflicht veröffentlicht, m dem es
heißt : Die skrupellose Erhöhung der Lebensmittelpreise,
die unmäßigen Gewinne der Finanzleute und !Lieferanten,
die Brandmarkung der Arbeiter als egoistische und un¬
patriotische Trunkenbolde , sowie die Forderung , daß vre
Beschränkungen der Gewerkschaften und die Fabnkgesetze
beiseite gesetzt werden sollen, lassen die Stimmung und
Absicht erkennen , die hinter dem Versuch steht, die Ar¬
beiterklasse durch einen staatlichen Zwang ^ Miluaristeren.
Es ist bedauerlicherweise wahr , daß seit Ausbruch des
Krieges das Prinzip der Anwerbung von Freiwilligen
durch kapitalistischen Druck ernstlich gefährdet worden i\t
Die Arbeiter wurden entlassen oder eingeschuchtert. um
sie zum Eintritt in die Armee zu zwingen . „Anwerben
oder verhungern " ist nur eine neue Variante der Klas¬
senunterdrückung . Das Manifest fordert alle Arbnter.
organisatianen auf , Resolutionen gegen die Wehrpflicht
anzunehmen und Abschriften von daesen dem Prem er-
minister , dem Kriegssekretär , Minister Henderson und
Parlamentsmitgliede r zuzusenden. _

(Unberecht. Nacht»,, verb.)

M Mn Zeit- Kr Me Zeit.
10. Juni 1815. — Vor hundert Jahren.

An diesem Tage gab Napoleon die endgiltigen Be¬
fehle für die Aufstellung seiner Armee Die Truppen
sollten in der Richtung Beaumont -Maubeuge auf Char-
leroi losstoßen und womöglich einen Keil zwischen die
Truppen der Verbündeten , Blücher und Wellington,
schieben. (Wie man sieht, es war auch, wie lm fetzigen
Weltkriege , wiederum Belgien , das den Kampfplatz brl-
dete und die bekannten Ortsnamen , so oft m der Ge¬
schichte genannt , treten auch bei dem letzten Kriege Na¬
poleons in den Vordergrund ) Dabei tat Napoleon alles,
um seine Pläne geheim zu halten und hatte u . a . die
völlige Absperrung der Nord - und Ostgrenze Frankreichs
angeordnet . Für Napoleon mußte es sich darum han¬
deln , eine bereits früher von ihm mit Erfolg angewandte
Taktik wieder anzuwenden , nämlich die Gegner einzeln
zu schlagen, ehe sich diese vereinigen konnten ; nur dann
konnte er mit seinen viel - geringeren Streitkraften er¬
folgreich sein. Und das wäre ihm beinahe gelungen,
wenn Blücher nicht gewesen wäre.

Berlin,  den 8. Juni
— (Ctr . Bln .) Ein aus den Reihen der Konservativen,

Freikonservativen , Nationalliberalen , des Zentrums und
der Fortschrittlichen Volkspartei unterschriebener Antrag
Wildermann im Abgeordnetenhause ersucht die königliche
Staatsregierung , Abordnungen dahin zu treffen , daß den
Schülern höherer Lehranstalten , die während des Krieges
von der Unterprima abgegangen und in das Heer em-
qetreten sind , sowie den in gleicher Lage befindlichen
Seminaristen die Erlangung des Reifezeugnisses möglichst
erleichtert wird , und zu erwägen , ob das Reifezeugnis
in besonderen Fällen auch ohne Prüfung von den
Provin zialschulkollegien erteilt werden darf.
etwas deutlicher. Wenn meine Sinne ^mich wüst tauschten,
sagten Sie — vielleicht spielte ste auch nur Komodie mit

3bre Ansicht, Herr Doktor/ fuhr ste unbeirrt fort,
wenn man durch eine — nun , sprechen wir uns offen

aus durch eine Gemeinheit einen Versinkenden retten , ihn
sich' und der Allgemeinheit wiedergeben kann — was

Nun war sie doch etwas bleich geworden , und auch
Framland fühlte, wie das Blut langsam aus feinem Ant-

Utz Sie, " sprach er mit einem häßlichen Zu¬
sammenziehen des Mundes.

Sie sah scharf nach einer Wettertanne , die mit ge¬
brochenem Wipfel und verkümmerten Aesten im Schnee

sta" d.'Ich ' sah sie diesen Winter in Berlin . Zum ersten
Male seit jener Reunion im Kurhaussaal zu Ostende. Sie
stand im Begriff, sich mit einem schlesischen Magnaten zu
vermählen ." t . , .

Nun wanderte auch Framlands Bück nach der vom
Wetter zerzausten Tanne . Und ein spöttisches Lachen
schnitt durch die Stille . Er hatte die Anwesenheit der
Baronesse wohl ganz vergessen. , . , . e .,

Ja , ja , du graues , hageres Gespenst, letzt erkenne ich
dich. Du warst einmal der Schriftsteller Doktor Hans Joachim
Framland . „ . .. ..

Ohne sich weiter um die Baronesse zu kümmern, schritt
er in die Nacht hinein. Er war todmüde , und mit einem
Male empfand er das, die Füße versagten ihm schier den
Dienst. Doch er zwang sich mit einer letzten Anstrengung
zu einem elastischen, aufrechten Gang.

Die Röte der Scham brannte auf seinem Gesicht.
Herrgott , warum muß das so enden ? Ein erbärm¬

liches Tandstück aus dem Fünfzig -Pfennig -Basar für reines,
edles Gold , drei Jahre vergeudet um eine - - !

Er würgte das häßliche Wort auf der Zunge , CT
spuckte aus.

Pfui Deiwel, pfui Deiwel!

— (W . T . B . Nichtamtlich .) In den nreisiM
Zuckerinteressenten ist vielfach die irrige Auffassung.
breitet , daß die Aufforderung der Zentralemkaufz ; .
schaft zur Aufnahme der Bestände die Beschlagnahm
ich schließt. Letzteres ist nicht der Fall . Die Ab

der erforderlichen statistischen Erklärungen behmde-
keiner Weise die freie Verfügung über die Zuckerbest
solange nicht ausdrücklich die Beschlagnahme dupj
Zentraleinkaus sgescllschaft erfolgt.

Midi).
Grient . _

- Athen.  7 . Juni . 1 Uhr 20 morgens . ß
Der Zustand des Königs ist andauernd ernst.
Temperatur war um Mitternacht 39 8, der Puls^
betrug 135. Der König schläft. Hm und wieder
der Schlaf unterbrochen . Die Prinzen und der Min"-
Präsident verweilen im Palast . .

-Wien.  8 . Juni (T . U.) Der Athener ‘
erstatte ! der „Neuen Freien Presse drahtet ixutei
6. Juni : Die Professoren Kraus und Eiselsberg erklij-
den König Konstantin als außer Gefahr dochj
Schonung bedürftig . Über Entstehung und den
der Krankheit haben sie einen langen Bericht verst
worin ausführlich dargelegt wird daß die Krankt
aus übermäßiger Erschöpfung , feelifcher Beklemm-
und yeistiqer Überarbeit entstanden ist. Die Kran
führte zu einer Vergiftung des Blutes , wodurch
Nervensystem angegriffen wurd^

— Athen,  7 . Jum . (W . X.  B . Nichtamtlij
Von morgens 1 Uhr wird gemeldet : Die Temperst
des Königs stieg gestern abend nicht über 40,iI
Mitternacht war die Temperatur 39,6 , der Puls
die Atmung 26. Die Temperatur sinkt andauernd . ,
heute abend wird ein neues Emporschnellen der Ten
ratur vorausgesehen . Die Lage ist « nn aber "

hoffnungslos ^ b. Juni . (Ctr . Frkf .) Heute ist
Befinden des Königs eine wesentliche Besserung zu ^
zeichnen. Die ausländischen Arzte: erklären daß die K.
überwunden sei. Das gefährliche Erbrechen hat ausgeh
der König nimmt wieder leichte Nahrung zu sich.
Temperatur ist ziemlich normal Im Volk herrscht
Gefühl der Erleichterung nach den angstvollen Ta'

H»orlugal.
-Paris,  8 . Juni . (T -, U ) Wie der Ten

aus Lissabon  erfährt , erklärte der neue Pr^st,
von Portugal . Braga . einem Mitarbeiter des Dm
de Noticias " kurz nach seiner Wahl , Portugal müsse ei
Politik befolgen, die zufolge seiner geographischen.
seinen Interessen entspreche. Augenblicklich handele
sich darum , jede Reibung mit Spanien zu vennM
Allerdings dürfe sich Portugal nicht darauf beschränk«!,
eine Defensivpolitik zu betreiben, sondern musst die aug«
blickliche Lage ausnützen , um sich die großtmoglW
Vorteile zu sichern. Eine Untätigkeit nn lg
flikte würde eine Lahmlegung Portugals auf langeZ
hinaus bedeuten . Eine Intervention Portugals wui!
allerdings eine militärische Vorbereitung von vierr
naten beanspruchen und sei nur : möglich , wenn di
Politik des Landes in feste Bahnen geleitet sei, also
wenn das neue Parlament zusammen getreten sn-
einen neuen Präsidenten gewählt habe , der lm Zustmmq
schluß mit dem Parlament eine den wirklichen Im»
essen und Forderungen des Landes entsprechendeP W
gewährleisten könne. Die letzten Jahre seien infolge
inneren Parteikämpse für d,e Entwickelung der po.
giesischen Republik vollkommen verloren gewesen.

Lokales. _
W e i l b u r a , 9. Jumj

88 Im 5. Heft des „Zentralblatts für die gest

Unterrichtsverwaltung in Preußen " wird das Verz li
der im Kampfe für Volk und Vaterland geM
Leh rer aller Schulgattungen fortgesetzt.  Darna^

11. Kapitel.
Der Juni war heraufgestiegen über die endlos

ziehende blaue Linie des Hühn . Die Sonne Me» .
glühende Pfeile . Das Laub der silberstammigen BirkW
den Grasgarten der Klostermühle säumten, bmg
zitternd in der flimmernden Luft . Stumm uno
lag der Teich und strahlte das in ihn fallende«o
licht hundertfach zurück in blendendem Silberglanz-

Das Idyllische dieses waldumsäumten Gewässers
in der ersten Hälfte des Mai eine von vielen feyr^
sam empfundene Störung erfahren . Es war 0 ^
gelungen , Baron Thingstetten zu bereden, daß m» A
Mühle ruhende Schankkonzession kaum mehr 0« ,m
Steuern aufzubringen vermöge, und daß unveoi»»
geschehen müsse. M

Und es war wirklich etwas geschehen. Bon^
Mühle zunächstgelegenen Ufer aus reckte fuy <
Pfählen ruhende Holzterraffe einige Meter m
hinaus . Ein blauweiß gestreiftes, an den Ranoer .
ausgezacktes Leinendach schützte vor den allzu ^
liehen Strahlen des großen Himmelslichtes,
Dutzend rotlackierter kleiner .Tische mit enip ,
Stühlen , drei grellbemalte Boote , die an der z ^
niederführenden Holztreppe im leichten Welleng
Teiches sich wiegten — die altehrwürdige ^ ^ ,
war zum Ausflugsort für besseres Sommerp
worden . _ . ,-x.

Die weizenzöpfige Lony frohlockte. EndUck> j
wechslung in ihrem einförmigen Dasein : Der ^
Fernblick auf die Berge , die im Hintergrunoe j
ihre grünen Kuppen badeten im wolkenlosen ‘
die Besucher aus der Stadt , mit denen es stcyI ^

^Allerdings vom Ziel ihrer stillen Wünsche
einer Schenkin in der neuen Terrasse noch ,
weit entfernt . In dem kleinen Köpfchen spann ■
weitfliegende Pläne . Allein sie flog doch n
hurtig wie zuvor . Und war gar an einem!zuvor . Und war gar . . „«
nachmittag oder Abend der neue Förster v
röderbrunn zu Gast, dann rannte sie w:e em



I -rebiuar insgesamt 2675 Lehrer, darunter
«i'̂ ullehrer, gefallen.
Vien in englischer Beleuchtung einst und jetzt.)
w gegenwärtig ein mutiges Flugblatt
"̂uSand. Darin heißt es u . a.: „Wir haben

der Belgier der grausamste, der gemeinste,
"̂ ,,nd Europas war ; daß wir Engländer es
! predigten , bis alle Welt ihn haßte, , als
f .̂ kriecht, Verstümmle!, Kanibalen . Tausend-

wir seine Schmach in die Welt posaunen,
von nichts als bluttriefendem Gummi , von

Hände abgehackt waren und Füße, und
« abzuhacken ging. Von Schändung, Raub,
»-nlckicnftesserei. Heute heißt es : „Das tapfere

und ,'168 braves Leides" (die tapferen
Helden" hin und „Märtyrer " her, daß

8 ästigen Menschen davon übel wird." —
V dî Wahrheit findet immer wieder einen
PL schafft sich immer wieder aus allen Ver-
?r'en heraus und ist nicht totzumachen, selbst in

n̂icht.
wem fordert der Staat keine Steuern ? Gegen-

""oiden in verschiedenen Kreisen die Bewohner
Klikommensteuerzuschriften für das Steuerjahr

Wo die Steuerpflichtigen selbst dem Rufe
Eilandes haben folgen müssen, erfolgen die Zu-

n an die Ehefrauen oder an dre nächsten An-
£  Die e können sich die Veranlagung nicht er-
«eil sie glauben, daß die Einberufenen keine

'Einkommensteuer zu zahlen brauchen. Das ist
Ma Die Veranlagung für 1916 ist rndesien er-
8 . in Fliedenszeiten. Auch die Steuerzettel ent-

„selben Steuerbeträge. Im 8 70 des Einkommen-
letes ist jedoch bestimmt, daß die Staatsein¬
steuer nicht zu erheben ist von den Unteroffizieren
nschaften des Beurlaubtenstandes , die mit einem

„,en unter 3000 M . veranlagt sind, für die-
Monate, in denen sie sich im aktiven Dienst be-

ihnen zählen auch die Ersatz-Reservisten und
lcute. Die Angehörigen tun daher gut, bei

«.. Zahlung der Gemeindeabgaben, Ergänzungs-
u,'w die im Monat Mai oder auch in den ersten
de« Monats Juni zu erfolgen hat, der Hebestelle

«ciaen, seit welchem Tage und bei welchem Truppen¬
der Steuerpflichtigeeingezogen ist, auch welchen

; Md er hat. Die Befreiung von der Staatsein-
mL Mteuer hat nicht die Freistellung von der Ge-
sidm,desteuer zur Folge, da die Gemeindekafse dann gar
Litarä in der Lage wäre, ihren Verpffichtungen nachzu-
! » AM. In den Fällen aber , wo das veranlagte Ein-
Leg! m fast nur aus Arbeitseinkommen besteht, wird

le es kmeindebehörde auf Antrag auch wohl diese Abgabe
eitlen erforderlichen Falls einen großen Teil derselben
infen erheben.
ugw Ne Postanweisungen an Kriegsgefangene in Frank-
Gr» Iilid den französischen Besitzungen werden jetzt in

“ dem Parikurs umgeschrieben, die schweizerisch¬
em Postanweisungen lauten also auf denselben
wie die an die Ober-Postkontrolle in Bern ge-
deutsch-schweizerischen Postanweisungen.

Knsij'
;eh°ii.
. Di

letflen

MMtts.
iesb aden,  7 . Juni . An Stelle des vor

)lae diM Zeit an die Oberrechnungskammer versetzten
patte Dgierungsrates Dr . Michelly wurde Oberregierungs-
^ ^ Horschütz zum Dirigenten der Kirchen- und Schul-

bei der hiesigen Regierung ernannt.
'Berlin,  7 . Juni . (Ctr . Bln .) Die „Vossische
^S" meldet aus Zürich: Pariser Blättern zufolge
Anal Rarbot, der Kommandeur der 70. Division,

geiaffl# Ä Mai verwundet worden und am gleichen Tage
czeichs ckn. Rarbot hat stets einfache Alpenjägeruniform
falleaWm und gehörte zu den populärsten französischen
ich fiMalen. WWWMW

Zuni.

fen, ‘ •bem

| « uen Sdjelmenaugen leuchteten noch übermütiger wie

vertrug sich seit jener Meinungsverschiedenheit
der Thingstetter Baronesse und Doktor Framland
^jungen Förster ausgezeichnet. Man konnte ihm
ichön was vorseufzen, und er hörte geduldig die
tozlichsten Gespräche an , ohne schließlich, wie zum
"er Doktor, mit einem Spottwort all das vor ihm
E wieder zu zerstören. Mit einem Wort , er war
-r Mensch.
hatte auch heute wieder seit zwei Stunden ganz
ber aus weißem Birkengeäst gezimmerten Brüstung

id W ^ sissen und mit ihr hinausgeblickt auf das
tLasser und auf die schon mit fingerlangen , hell-

^erzen besteckten Tannen . Dann war das leuch-
stnenweiß immer röter geworden und hatte all-

^ Maragdenen Waldgehänge und die Ufer des
Purpur überflutet . Die Berge brannten.

: .Marin des Himmels wandelte sich nach der
™ m ein sattes Gelb.
r" Sie von dem Beruf einer Kranken»

i„' ^ fhwß die kleine Weltschmerzlerin mit den über-
^auaugen und den schwellenden Lippen einen

iS fas : „muß es nicht ideal sein, helfend und
? All E" den weißen Krankenbetten umherzu-
s. M die armen Leidenden sehen in ihrer Schwester
ü i, und einer ist dabei, ein großer, starker Mann

Augen, der - "
^ >»eSchwärmerin brach plötzlich ab und errötete
Setoh dlonden Haarschopf, von welchem der

dachte, daß er in zwei Jahren wohl genau
Müsse, wie der Torf der Heide, die neugierig
wüschen zur Rechten herüberlugte.

I rän- tQêter'" wiederholte er und strich sich bei-
' ^ «2 ^ "̂ Schnurrbart , „ganz ausgezeichnet. Ich

^Meden ratsamer wie Stenographie . Gelehrte
nach Diktat schreiben lassen, sind meist etwas
Eilige . Sie sehen es ja an diesem Herrn

^Md , den Sie doch absolut nicht mehr leiden
Sie ihm ein paar Augen, wenn er

Spracbecke des Allgemeinen Deutschen Sprachvereins.
Ga st Hof und Gasthaus.

Erfreulicherweise gehtman jetzt endlichdem französischen
„Hotel" und „Restaurant " mancherorten zu Leibe. Als
Ersatz empfiehlt sich für das erste das früher allgemein
übliche „Gasthos". Das bedeutete zunächst ein Anwesen
mit einem Hofe d. h. einer Gelegenheit zum Ausspannen;
die Reisenden kamen in der Regel in eigenem oder ge¬
mietetem Wagen an, der Wagen wurde im Hofe auf¬
gestellt, die Pferde gingen in den Stall , die Reisenden
übernachteten im Hause. Es liegt demnach nahe, unter
„Gasthof" ein Haus zu verstehen, das Reisende zum
Übernachten aufnimmt , auch wenn kein Hof mitPferde-
ställen vorhanden ist, d. h. ein „Hotel". In der Tat
ist es in diesem Sinne bisher auch immernoch gebraucht
worden. Das vornehmste „Hotel" in München, der
„Bayerische Hof" nennt sich, z. B . auf seinen Rechnungen
usw. nicht„Hotel" sondern „Gasthof allerersten Ranges".
Die Verdeutschung „Hof" in den „Hotel"-Ramen ist so¬
gar sehr verbreitet: „Kaiserhof" und „Fürstenhof" in
Berlin, „Hessischer Hof", „Fränkischer Hof" u. a. in vielen
Städten . — Vom Gasthof sollte man das Gasthaus
unterscheiden. Ein Haus , in dem Gäste zwar essen und
trinken, aber nicht übernachten können, würde sich füglich
nicht „Gasthof" sondern zum Unterschiede „Gasthaus"
nennen; Redewendungen wie: „er speist im Gasthause",
„mir bekommt die Gasthauskost nicht", „wollen ein wenig
ins „Gasthaus " gehen sind ja durchaus gebräuchlich.
Daneben stehen freilich auch noch„Gastwirtschaft", „Gast¬
halterei". „Wirtschaft", „Schenke", „Ausschank", „Krug"
zur Verfügung. — Also weg mit den welschen Wörtern
Hotel, Restauration , Restaurant , Bar ! Sie sind nicht
nur undeutsch, sondern auch unschön und entbehrlich.

GM Eren.
Du lebst. Ich möchte nicht dein Dasein tragen;
Den Wahnsinn würd ich fürchten und die Nacht!
Noch lebst du. Wird man dich im Grimm erschlagen,
Wenn Englands Volk aus seinem Wahn erwacht?
Es kann geschehn, doch will ich's nicht verbürgen,
Wir wissen, wie das Recht auf Krücken schleicht.
Schon manchen sah man eine Welt erwürgen,
Dem doch die Nachwelt falschen Lorbeer reicht.
Einst mußt du sterben. O, du wirst dich wehren,
Du bist kein Schwächling, keines Lasters Knecht!
An deinem Mark wird keine Krankheit zehren,
Des Todes Beute ist des Todes Recht.
Und dennoch, Grey — wenn einst der große Mäher
Den Weg betritt , den Weg zu deinem Haus;
Nicht hastig, aber näher, immer näher:
Dann Edward Grey-
Das denkt kein Mensch sich aus !!
Denn er kommt nicht allein. Ich seh sie schweben,
Die graue Schar — schier endlos, wie mir scheint.
Sie reden nicht. Nur ihre Augen leben,
Die tränenlosen, die sich blindgeweint.
Die Mütter , Grey!  Genossen jener Armen,
Die dich in Hoffnung und in Schmerz gebar,
Dich unterwies in menschlichem Erbarmen,
Als diese Erde noch kein Friedhof war.
Mütter sind mächtig! Zwar sie leiden wehrlos,
Sie geben alles, und sie ernten Gram,
Doch ihre Klagen machen jeden ehrlos,
Der einen Krieg wie diesen auf sich nahm.
Den Krieg um Räubermacht und schnöde Pfunde,
Mit Waffen, die der Wilde kaum verzeiht-
Es graut mir , Grey, vor deiner Todesstunde
Und vor dem Richterspruch der Ewigkeit!

Fr iedrich Jacobsen.
(Aus dem „Daheim".)

KIiigeWt.
W e i l b u r g , 8. Juni . Manch herrlichen Sieg der
In der Tat befolgte Lony diesen Rat in der gleichen

Minute . Doch war es nicht Doktor Framland , dem die
aewußten Augen galten , sondern der Förster selber. In
ihren Augen stand mit einem Male der ganze Trotz ihrer
inzwischen vollgewordenen siebzehn Jahre . Und als der
Förster ihr die Hand zum Abschied reichte, schlug sie ihn
auf die Finger und lief davon.

„Sie sind ein Abscheulicher!"
Der Förster , der bereits längs des Teiches seiner Be¬

hausung zuschritt, drehte sich noch einmal um und gewahrte
das Schelmengesicht der Lony , die ihm schon wieder lachend
juwinkte.

Er schmunzelte vergnügt in sich hinein.
Eine Wetterhexe, die Lony , eine ganze Wetterhexel

Und ein recht passabler Käfer nebenbei. Das bißchen
Kokettieren mit ihrem Weltschmerz steht ihr allerliebst.

Er bog auf die grauweiße Landstraße . Melancholisch
hingeträumt lag die olioengrüne , stellenweise in einen
helleren Bronzeton hinüberspielende Heide, über deren gold-
flammenden Ginsterbüschen Hunderte von Faltern schwer
dahintaumelten , als seien sie berauscht von all dem ge¬
nossenen Blütensaft.

(Fortsetzung folgt.)

Bekanntmachung
Versi chswrise wird von Heute an, aöends von 7 1j.2

Wr aö, solange die Trockenhenheit anhält , von dem
H y d x a n i am Neubau Werneiser für das Gießen der
Gärten am Zeppenfeld Wasser abgegeben.

Weilburg,  den 9. Juni 1915.
Der Magistrat.

Mgritl.MrkiiilstMe lür ZeliWslsendiiMu
im Schloß (Hauptwache)

täglich von 2 bis 3 Uhr geöffnet.

verbündeten Truppen im Osten und Südosten haben wir
in der letzten Zeit feiern können und das kam durch
Glockengeläute und reichen Flaggenschmuck zum Aus¬
druck. In anderen Städten sieht man nun bei diesen
Feiern neben den deutschen Fahnen auch die schwarz-
gelben Farben Österreichs und die rot-weiß-grünen Un¬
garns , auch hier und da zeigt sich ein Wimpel mit dem
türkischen Halbmond im roten Felde. Es würde mit
Freuden begrüßt werden, wenn man hier die Farben
unserer Verbündeten mehr erblicken würde; kämpfen doch
draußen an der Front österr.-ungar . Soldaten Schulter
an Schulter neben den unferen. — Gemeinsame Kämpfe,
bringen gemeinsame Erfolge und gemeinsame Sieges¬
freude. Dieser Gemeinsamkeit sollte man auch dadurch
Ausdruck verleihen, daß wir den österr.-ungar . Farben
einen Platz in unserem Straßenbild einräumen. —r.

üöriüirä:
Königsb erg,  9 Juni . (Ctr. Frkft.) Das

Kriegsministerium traf Vorsorge, den ostpreußischen un-
ausgebildeten Landsturm, soweit die militärischen Inter¬
essen es irgendwie zulassen, zunächst nicht zum Heeres¬
dienst heranzuziehen. Der Erlaß des Kriegsministeriums
betont, Ostpreußen bedürfe möglichster Schonung wegen
künftiger Ersatzstellungen.

Budapest,  9 . Juni . (Ctr. Frkft.) Dem „Est"
wird aus Sofia von eingeweihter Seite gemeldet, daß
die bulgarische Regierung die letzten Vorschläge der En¬
tente demnächst formell zurückweisen und die Neutralität
Bulgariens neuerdings erklären werde.

Zürich,  9 . Juni . (W. T. B . Nichtamtlich.) Die
„Neue Züricher Zeitung " meldet aus Mailand : Ein am
2.  Juni in Bukarest aufgegebencs Telegramm an den
„Secolo", das am 7.Juni eintraf, besagt: Der rumänische
Ministerrat hat beschlossen, weiter in der Neutralität zu
verharren. Rußlands Angebot ist unannehmbar.

Bern,  9 . Juni . (Ctr . Frkft.) Bei der Besprechung
des deutschen Weißbuches über die völkerrechtswidrige
Führung des belgischen Volkskrieges schreibt das „Berner
Tageblatt " : Wir müssen bekennen, daß auch wir für
diese Art Kriegsführung keine Verteidigung haben. In
der Schweiz hat der Landsturm stets dem Feinde seine
Waffen am vollen Tage gezeigt, und wenn man ge¬
schlagen war , legte man die Waffen nieder. Von hinter¬
listigen Morden dieser Art weiß unsere Geschichte auch
in den trüben Tagen des Franzoseneinfalls nichts zu
melden. Wir verwerfen diese Art des Kampfes als un¬
anständig, ja verbrecherisch.

Mailand,  9 . Juni . (Ctr. Frkft.) Die Peters¬
burger Korrespondent des Pariser „Journal " gibt, wie
der „Secolo" meldet, den Munitionsmangel als Grund
für die Räumung Przemysls an. Es fehle Rußland
infolge des verhältnismäßig wenig entwickelten Standes
der Metallindustrie und der heimischen Fabriken, sowie
durch das Ausbleiben der bestellten Aufträge an Munition.
Der Transport auf der transsibirischen Bahn habe viel
zu viel Zeit in Anspruch genommen, und der Hafen
von Archangelsk sei dieses Jahr besonders lang vom
Eis blockiert gewesen. Ebenso trügen die Schwierigkeiten
an den Dardanellen eine gewisse Schuld. Es müsse
unbedingt ein Ausweg gefunden werden.

London,  9 . Juni . (Ctr . Bln .) Reuter meldet:
Ein deutsches Unterseeboot hat in der Irischen See das
norwegische Dampfschiff „Trudvang " in den Grund ge¬
bohrt. — „Daily Chronicle" gibt die Zahl der bis Ende
der Woche von deutschen Unterseebooten zerstörten Schiffe
auf 21 an. Das Blatt führt noch folgende Schiffe an:
„Jona " aus Dundee. „Jnkum " aus Liverpool, Schooner
„George and Mary " aus Glasgow und die Fischdampfer
„Ed. Hamay " aus Peterhead und „Bardolph" aus Hüll,
ferner den belgischen Fischdampfer „Delta", den dänischen
Schooner „Salvador " und den französischen Dampfer
„Penfeld".

London,  9 . Juni . (Ctr . Frkf.) Die „Daily News"
berichtet aus Washington vom 6. Juni : Die zweite Note
der Präsidenten Wilson an Deutschland wurde gestern
nicht abgesandt, wie ursprünglich beabsichtigt war . Im
Weißen Hause wurde offiziell mitgeteilt, daß die Note
zurückgehaltenworden ist, um ihre absolute Korrektheit
zu sichern, bevor sie abgeschickt werde. Die Note ist jetzt
in den Händen des Rates des Staatsdepartements,
Lansing, einer Autorität auf dem Gebiete des Völker¬
rechts. Es liegen jedoch eine Reihe von Gründen für
die Nichtabsendung der Note vor. Wie bekannt, ist Graf
Berastorff m jeder Weise bemüht, einen Bruch der Be¬
ziehungen der Vereinigten Staaten und Deutschland zu
verhindern. In diesen Bemühungen unterstützt ihn die
amerikanische Regierung auf das Entgegenkommendste
und nichtamtlich wird festgestellt, daß die Regierung die
Note vertagen wird, auch im Hinblick darauf, daß der
Sendling des deutschen Botschafters, Meyer-Gerard, in
Berlin ankommt, bevor Amerika die deutsche Antwort
aus die Note erwarten kann. Die Regierung der Ver¬
einigten Staaten wünscht nicht, daß es aussehe, als ob
ein unnatürlicher Zwischenraum zwischen der Ankunft
der Note in Berlin und ber Antwort darauf entstehe.

Konstantinopel,  9 . Juni . (T. U ) Das Haupt¬
quartier teilt mit : An der Dardanellenfront fand vor¬
gestern keine bedeutendere Kampfhandlung statt. Bei
Ari Burnu zerstörte vorgestern unsere Artillerie einen
feindlichen Beobachtung"Posten. Unsere Batterien an
der anatolischen Küste der Meerenge beschossen vorgestern
wieder wirkungsvoll die Artillerie des Feindes, seine
Lager im Abschnitte von Sedd ül Bahr und Transport¬
schiffe. An Bord eines Transportschiffes, das von
unseren Granaten getroffen wurde, brach ein Brand
aus ; es legte sich auf die Seite und sank. Die anderen
Transportschiffe verließen, von unserem Feuer einge¬
schüchtert, schleunigst ihren Ankergrund. — An den
anderen Fronten nichts von Bedeutung.
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Welterausfichten für Donnerstag , den 10. Juni.
Zeitweise noch heiter , doch vietenorts Gewitter , später

geringe Abkühlung.

erlustlisten
leichtv.

Nr . 239—242 liegen auf.
Infanterie -Regiment Nr . 136.

Wehrmann Karl Meedenbach aus Obershausen
Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr . 221.

Musketier Adolf Schäfer aus Weilmünster gefallen,
Musketier Hermann Grasmehr aus Steeden vermißt,
Musk . Josef Meuser aus Mengerskirchen verm ., Musk.
Heinr . Fr . Kurz aus Merenberg verm ., Musk . Adam
Roßbach aus Villmar schwerv., Musk . Adolf Krämer
aus Weinbach schwerv., Musketier Adolf Stahl aus
Weinbach schwerv.

Midie BklMtMiim» der Stadt
Die Wehrpflichtigen der Jahrgänge 1897 und

1898, welche sich in unserer Stadt aufhalten, haben sich
unverzüglich bis einschl. 19 . d . Mts . in unserm Ge¬
schäftszimmer Nr . 4 zur Landsturmrolle anzumelden.

Nichtanmeldung in der angegebenen Zeit zieht Be-
strafung gemäß § 68 des Mil .-Str .-G .-B . nach sich.

Weilburg,  den 8. Juni 1915.
Der Magistrat.

Wir weisen wiederholt darauf hin , daß bei der Be¬
reitung von Roggenbrot Kartoffeln verwendet werden
müssen . Der Kartoffelgehalt muß bei Verwendung von
Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder Stärkemehl min¬
destens 10 Gewichtsteile auf 90 Gewichtsteile Roggen¬
mehl betragen . Werden gequetschte oder geriebene Kar¬
toffeln verwendet , so muß der Kartoffelgehalt mindestens
30 Gewichtsteile auf 90 Gewichtsteile Roggenmehl ent¬
halten . Zur Bereitung von Roggenbrot darf Weizen¬
mehl nicht verwendet werden.

Roggenbrot muß ein Gewicht von 1025 oder 2050
Gramm haben . Die Abgabe und die Entnahme von
Brot und Mehl darf nur gegen Vorlage der Brotkarten
erfolgen und müssen die Karten vom Verkäufer aus dem
Buch getrennt werden.

Gegen Vorlage bereits abgetrennter Brotkarten darf
Mehl und Brot nicht abgegeben werden.

Roggenbrot darf erst am zweiten  Tage nach der
Herstellung ausgetragen und verkauft werden.

Weitere Revisionen werden vorgenommen , und ist
der revidierende Polizeibeamte verpflichtet, Zuwiderhan¬
delnde zur Anzeige zu bringen.

Weilburg,  den 5. Juni 1915.
Die Polizeiverwalung.Zucker.

Meinen Abnehmern teile ich hierdurch mit,
daß mir für Ende dieser Woche eine Ladung
Kristallzucker angezeigt ist, woraus einstweilen
ein Teil des Bedarfs befriedigt werden kann.

Weitere Ladungen werden voraussichtlich bald
folgen , sodaß weder Mangel noch erhebliche Preis-
änderungen eintreten können.

Ich kann nur an Wiederverkäufer abgeben.

M . Kirchberger.

Monats -Bersammlung
am Donnerstag , den 19. Juni , abends
9 Uhr im „Nassauer Ho  f ". Um zahl-I '. v ü LJL IUI vl Li | | U U v i «y v | • LiUl gUyi ‘*

reiches Erscheinen wird gebeten. Bei warmer
Witterung findet die Versammlung ^im

Garten statt.
Der Vorstand.

Rotes Kreuz.
Abteilung II.

Sitzung des Gesamt - Ausschusses: Freitag den 11-
Juni , nachm. 4 Uhr, im „Deutschen Haus".

Weilburg,  den 8. Juni 1915.
Scheerer.

4—6 Zimmer-Wohnung
im Zwischenstock des Rentamtsgebäudes , Mauerstraße,
zum 1. Juli oder 1. Oktober d. I . zu vermieten . Öffentlich
meistbietende Vermietung findet statt am Mittwoch,
den 16. d. Mts ., nachm. 4 Uhr, im hies. Dienst¬
zimmer . Auskunft wird daselbst gern erteilt.

Kgl. Domänenrentamt Weilburg.

Erdbeeren
täglich frisch gepflückt,

zu haben bei Ed . Reeh.

Soldatenheim
im Rathause

geöffnet von tz'z2- 8 Uhr
nachmittags.

Storks Gkdktdiilh
vorrätig

BuchhandlungH. Zipper
G. m. b. H.

Henkel s Bl eich-Soda

K rüstiger Junge zum
Milchfahren gesucht auf

Wilhekmshöhe. „

Geschäfts -Bericht pro 1914.
Einnahmen. Kasia -Konto.

An Kassenbestand aus 1913 . . . .
Reservefond , Eintritts - und Bücher¬
gelder .
Stammkapital -Konto , Beiträge . .
Vorschuß-Konto , Einnahmen
Konto -Korrent -Verkehr, „
Sparkaffen -Konto , „
Wechsel-Konto , „
Effekten-Konto , „
Zinsen -Konto , „
Zessionen -Konto , „
Gerichtskosten-Konto , „

Mk.

7285 02

57 95
1170 36

34942 28
607921 54
114624 75
462407 35

3000 —

22635 31
17155 64 l

330 60

1271530 80

Ausgabe

Per Vorschuß-Konto,
Konto -Korrent -Verkehr,
Sparkassen -Konto,
Zinsen -Konto,
Wechsel-Konto,
Effekten-Konto,
Stammkapital -Konto,
Dividenden -Konto,
Verwaltungskasten -Konto,
Zessionen-Konto,
Gerichtskosten-Konto,
Unkosten-Konto,
Kaffenbestand Ende 1913

Ausgaben

Soll._ Gewinn - und Uevlust-Konto. ,* abett

m
tffiO
Ml

An Unkosten-Konto , Geschäftsunkosten
pro 1914 . 3174 81

„ Verwaltungskosten -Konto , Gehälter
laut Verträge pro 1914 . . . . 2950 _

„ Bilanz -Konto , Übertrag des Reinge¬
winns pro 1914 . . 9608 65

Mk. 15733 46

Per Zinsen -Konto , Gewinn pro 1914
„ Wechsel-Konto,
„ Zessionen-Konto,

Mk.

Aktiva. KUanz-Konto.

1841

15733

An Kassa-Konto. 1743 17
„ Inventar -Konto. 1 —

„ Vorschuß-Konto. 454126 58
„ Konto -Korrent -Verkehr. 653777 82
„ Zessionen -Konto. 9196 38
„ Wechsel-Konto. 109367 13
„ Zinsen -Konto. 15832 40
„ Effekten-Konto. 74262 50
„ Gerichtskosten-Konto. 436 77
„ Jmmobillen -Konto. 75000 —

Mk. 1393743 i 75

Passiva.

In
setzend,
unser

Per Reservefond . . . .
Gewinn -Reserve-Konto
Stammkapital -Konto .
Darlehen -Konto . . .
Konto -Korrent -Verkehr
Sparkaffen -Konto . .
Gewinn - und Verlust -Konto , Rein¬
gewinn pro 1914 .

Mk.

Die Zahl der Mitglieder betrug Ende 1913
Im Jahre 1914 traten bei .

467!
27691

im Be

112693 wurden
non
schwere.4107

115292!

96081

805
24

829
15Im Jahre 1914 schieden aus . . . . . .

Mitglieder Ende 1914 . 814
Die Generalversammlung vom 30. Mai er. beschloß die Verwendung des Reingewinns wie folgt:

1. 6 °/0 Dividende auf M . 111523 .97 berechtigtes Stammkapital . . M . 6691.43
2. Gehälter , Remunerationen und Tantiemen . . . . . „ 1742 .17
3. Der Gewinnreserve zu überweisen . . . . . . „ 1175.05

In

Ingriff
«m

13937# ilutig
«orderst

M. 9608.65
Wir machen zugleich bekannt , daß die Geschäftsguthaben (Stammanteile ) sich um M . 1738.19

haben und die Haftsumme sich um M . 1800 vermehrt hat , sodaß der Betrag der Gesamt -Haftsumme,
die Genossen aufzukommen haben , am Schluffe des Jahres 1914 M . 162800 betrug.

Philippstein, den 31. Mai 1915.

Vorschuß - und Kreditvereii
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht zu Philippstein.

Wilh . Demmer. Chr. Lintz. Otto Lintz.

kür
Herren - u. Damen-

Kleider,
Mäntel und Stoffe

jeder Art,
Schwarz für Trauer

sofort.

Appretieren,
Dekatieren,

Plissieren.

H . Estor
Marburg a . L.

Filiale Weilburg
Obere Langgasse 30.

Chemische
Waschanstalt

für
Herren-AnzUge
Uniformen
Damen-Kleider
Gardinen, Spitzen
Decken u. Möbelstoffe.

Feinwäscherei für

1
Waschen u. Appretieren
von Federn, Storeifes und

Vorhängen.

Eilsachen sofort.

Ein  neues günstiges Angebot für unsere Abonnenten
ist der

Kriegskarten-Atlas
>10 Karten auf Taschenformat gefalzt, in dauerhaftem Einband

Preis nur M. 1.59.
Mit diesem außergewöhnlich billigen Atlas bieten wir unfern Lesern

ein reichhaltiges und vorzügliches Kartenmaterial . Vor ähnlichen Ausgaben
hat unser Atlas den Vorzug, daß er nicht nur Übersichtskarten der am Kriege
beteiligten Länder, sondern auch Spezialkarten von Kriegsschauplätzen bringt,
welche ein genaues Verfolgen der Ereignisse ermöglichen. — Der Kriegskarten-
Atlas wird nicht nur dem aufmerksamen Zeitungsleser, sondern auch unseren
Soldaten im Felde sehr willkommen sein.

Vorrätig in der Geschäftsstelle des „ Weltbürger Tageblatt " .

MM 5i
mit Stammbaum,
alt , sehr wachsaml
billig zu verkaufe
Von wem ,sagtd.l̂
Eine gebrauchte, ea

!unser
1?Safo

amerikanisches
4 Messern, zweitem«
Vorrichtungen “
mähen versetziw
verkaufen . ©I
Johannisburg
berg a . L.

Ein jüngeres

sofort gesucht.
Von wem, s. d.

Junger KaustIreundl. w „
mit Kaffee.
Vreisanaabe Ojj
Jung . Büro-
mödljwfj
Offerten mit Prn
die Erv . unters
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